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Jes.53,10-11  Mk.10,46-52

Die jesaianischen Lieder vom Gottesknecht passen erstaunlich perfekt auf Jesus – passen aber schon auch auf den Bartimäus, den Jesus erkannt und von der Blindheit befreit hat.
Jes. 53,10 und 11: Jahwe fand Gefallen an seinem zerschlagenen Knecht; er rettete den, der sein Leben als Sühnopfer hingab. Nachkommen sollte er sehen und lange leben. Der Plan Jahwes kann durch ihn gelingen.

Nach der Mühsal seiner Seele wird er Licht sehen und sich sättigen. Durch sein Leiden kann er viele rechtfertigen, indem er ihr Verschulden auf sich nimmt.

Blind zu sein – und betteln zu müssen ist ein sehr hartes Los; noch dazu, wenn man als so hart Geprüfter nicht etwa  g e achtet – sondern ganz brutal  m i s s achtet wird! Sei Du doch jetzt  still! herrschten die Jesus Fans ihn an. Jetzt sei  D u doch still! Sei doch still – Du..!

Ja, sein Leiden hat ihn schier zermalmt; und doch hat er sein Schicksal getragen. Hat er es als „Sühnopfer“ verstanden? Jesus jedenfalls hat ihn durchschaut – und er hat ihm einen solchen Edelmut zugetraut.

Was soll das allerdings heißen: „Sühnopfer“?

Sühne für welche Schuld?

Schuld die der Bartimäus persönlich am Gewissen hat – oder Schuld, die  seine Mitmenschen trifft, weil sie sehenden Auges  kein Gefühl der Dankbarkeit in sich aufkommen lassen für diese Augen, durch die die ganze Schönheit der Welt in sie hinein fließt. Abgelenkt von allzu irdischem Wollen und Suchen sind wir ja leider alle allzu selten fähig –  d i e  Schönheit zu sehen, die sich hinter der nur irdischen zeigt. Wir stellen uns blind für so vieles, was Gott uns zeigen möchte. Kaum kommt es uns in den Sinn, Gott dafür zu danken, dass wir Augen haben, die in die Augen guter Menschen schauen dürfen.
Bartimäus erlebte seine Benachteiligung wohl oft auch als Versuchung, Gott zu grollen und die privilegierten Vielen zu beneiden. Er aber  scheint auf sein Gewissen gehört und sich eingestanden haben: „Du, Bartimäus, hast das Recht nicht, andere zu verurteilen, denn Du hast Gott auch selber oft und oft ignoriert.“
Das „Sühnopfer“ des Bartimäus war also dem Opfer Jesu nicht unähnlich; nur dass er sich eben als auch nicht Unschuldiger mit den Schuldigen solidarisierte – während Jesus sich mit uns allen in perfektem Verständnis für unsere Schwäche und in brüderlicher Nachsicht vereint.
Geh, klaub Deinen Mantel wieder auf – Bartimäus - und geh heim – wie Du siehst, siehst Du wieder – Dein Glaube hat Dir geholfen!

Bartimäus aber ging nicht heim, er schloss sich den Leuten um Jesus begeistert an.

Der „Glaube“ der ihm geholfen hat war was anderes als nur das feste Vertrauen darauf, dass er geheilt werden würde. Sein Glaube war das Hören auf Gott in allen den Jahren der Blindheit, das Festhalten an dem, was er in sich spürte, dass ihn nämlich Gott immer mochte – obwohl er ihn so hart prüfte. Sein Glaube hatte ihm die Kraft gegeben, die Sehenden nicht bis in die seelische Blindheit hinein zu beneiden, für ihr schlechtes Benehmen ihm gegenüber Verständnis zu haben und ihnen aus Gerechtigkeit zu verzeihen.
So sah er das Licht wieder – seine hungrigen Augen schauten und schauten und sättigten sich und sahen – in der Weisheit seines Glaubens - sehr wohl auch hinter der irdischen schon die überirdische Schönheit.
